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Der Friede in Kraft.
Paris, 10 Jan (Havas.) Heutenachmittag 4 Uhr

zeichneten am Qnai d'Orsay im Kabinett des Ministers für
Auswärtige Angelegenheiten Ministerialdirektor v , Simson
und Frecherr von Lersner in Anwesenheit der Mitglieder
des Obersten Rats das Protokoll vom 1 . November. So¬
dann übergab Clemenceau die schriftliche Bestätigung über
die Herabsetzung der Schadenersatzforderung für Scapa
Flow. Damit istder Friede i» Kraft gesetzt . Clemens
ceau erklärte, daß noch heute abend der Befehl zur Hrim-
fchaffttsg drr deatschea Gtfsnzrnrnunterschrieben wird.

WTB. Paris, 10 . Jan. Au der heute nachmittag
4.15 Uhr westeuropäischer Zeit erfolgten Errichtung des
erst«« Protokolls über die NiederlegLvg der Ratifika
tiousmkunde « zumFriedentvertrag haben außer Deutsch¬
land sollende Signatarmächte des Vertrages teilgrnommen:
England, Frankreich, Italien, Japan Belgien, Bolivien,
Brasilien , Guatemala, Panama , Peru, Polen, Siam, die
Tschecho Slowakei und Uruguay. Der Frieden-Vertrag
istdemnach gemäß seinen Schlußbestimmungen im Verhält
niSzwischen Deutschland und diesen Mächten zudem be -
zeichneten Zeitpunkt in Kraft getreten. Dieser Zeitpunkt
hat zugleich die Bedeutung, daß mit ihm der Laus aller
nach den Bestimmungen des Vertrages von seinem Inkraft¬
treten an zu berechnenden Fristen auch mit Wirkung gegen¬
über denjenigen Stgnatarmächten beginnt, die den Vertrag
bisher rocht ratifiziert haben.

Die Heimschaffttug dev Kriegsgefangenen.
WTB. Parts, 11 . Jan. Azence Havas . Die Unter -

kammisston für Kriegsgefangene hat gest rn abend die Be¬
stimmungen für dir Heimschaffnng der deutsche « Kriegs-
gefasgrneageprüft . Die Heimschaffung soll ihren Anfang
nehmen , sobald die nötigen Wagen aus Deutschland eis¬
getroffen find - Von deutscher Seite nahm an den Verhand-
luvgen Major Drault teil Dabei gaben die französischen
Delegierten den Plan der Heimschaffung , der vorher peinlich
genau ausgearbeitet wurde, bekcknnt . Von dem Augenblick
an, wo Deutschland die Wagen liefert, zu deren Stellung
es sich verpflichtet hat , wird die Heimschaffuvg beginnen und
ohne Unterbrechung bis zu ihrer völligen Erledigung dauern.
Die Kommission wird heute vormittag Set General Caffouin
wieder zusammentreten. Nach dem Matin haben die ersten

üge mit deutschen Kriegsgefangenen die französisch deutsche
renze noch nicht passieren können , weil das vo r Deutsch

land erwartete Wagenmaterial eine Verspätung von einigen
Stunden erlitten hat und noch nicht ongekornmen ist.

WTB. Part-, 11. Jan. (Agence Havas) . Dem Echo
de Paris erklärte General Cassouin bezüglich der Krieg?-
gefangenentransporte, daß diese zum Teil in Personenzügen,
zum Teil in Güterzügen erfolgen würden, um gleichzeitig
auch den Rest des deutschen Materials abzutransportieren.
Die Züge würden von französischem Lokomoüvpersonal ge¬
führt , da man kein deutsches Personal auf den französischen
Linien dulde. Die Züge würden bis an den Abgabeort
über französische Linien geleitet. Immerhin werde man,
wenn sich das Bedürfnis geltend mache, auch die belgischen
Linien benützen . Es sei alles zum Abtransport bereit,
wenn der Befehl dazu gegeben werde . Die Transporte
könnten schon morgen beginnen. Bis zu ihrem Abschluß
sei mit einer Dauer von ungefähr sechs Wochen zu rechnen,
denn es handle sich darum , ungefähr 350000 deutsche
Kriegsgefangene nach Deutschland zu schaffen. Durch diese
Transporte Mrden die eigenen Transporte Frankreichs in
keiner Weise beeinträchtigt, da alles in Betracht gezogen sei.

« « «
* BerN «, 11. Jan. Die Morgenblätter behandelndie

Jnkkastsktzuug de- Friedes-vertrazes. Der Berl . Lok .-
Anz. überschreibt seine« Aushang . Unter dem Joch ' und
gibt eine besondere Beilage mit der Bezeichnung . Unter dem
Friedensjoch ' .

Die Deutsche Allgem. Zeitung behandelt die Beschrän¬
kung der deutschen Souveränität.

Die Freiheit spricht gleichfalls von dem Joch , beklagt
die Unerfüllbarkeit des Friedens , die Landverluste »sw. und
setzt ihre Hoffnungen auf die englische» Arbeiter.

Der Vorwärts schreibt . Mut zum Frieden ! ' . Nach
Beleuchtung der Schattenseiten des Friedens spricht er die
Hoffnung auf seine Revision aus und ruft zum festen Eini¬
gungskampfe auf bei der Abstimmung in den Grenzgebieten.

Die Deutsche Tageszeitung behandelt unter der Uebrr-
schrift .Den verlorenen Brüdern ' die deutsche Jrredenta.

Die Tägliche Rundschau steckt das Ziel auf die Beseiti¬
gung dieses Friedenswerkes.

Die Deutsche Zeitung spricht von Deutschlands schwär¬
zestem Tag.

Die Kreuzzeitung zieht unter der Ueberschrift . Was
nun ? ' ans Aktiven und Passive« einen erschütternden Ab¬
schluß weist aber trotzdem tröstend auf Deutschlands sicher¬
lich nicht verlorene geistige und körperliche Kraft hin.

Das Berliner Tageblatt spricht von einem Vertrags¬
bruch im Rh inland und mahnt zur Geduld . Die Verord¬
nungen dienten zur politischen Entrechtung des Rheinlands,
zur Ausschaltung der deutschen Hohettsrechte und zur Er¬
richtung einer neuen Souveränität.

Laut einer Frankfurter Meldung der Deutschen Tages¬
zeitung sind in dem seit vier Monaten unbesetzten Hochheim
im Taunus plötzlich ohne Anmeldung 500 Franzosen zur
dauernden Besetzung eingerück.

Die Deutsche Allgemeine Zeitung berichtet über die An¬
fahrt englischer und sranzösticher Besatzungstruppen nach
Schleswig Holstein und über das Erscheinen französischer
Posten an der schlesisch —böhmischen Grenze.

WTB. Amsterdam, 11 . Jan. . Allgeme
'
en Handel¬

blad ' schreibt in einem Leitartikel, die großmächtigen Herren
in Paris hätten mit diesem Friedensschluß, den sie dem
Deutschen unter Drohungen mit dem militärischen und dem
Hungerschwert auferlegten, zwei Dinge zu erlangen gesucht,
die miteinander unvereinbar seien, nämlich Deutschland
bezahlen zu lassen , und Deutschland wirt¬
schaftlich nied er zu werfen. Die einzige Folge
werde sei», daß Deutschland zu Grunde gehe und nichts br-
ahle. Das Blatt sagt weiter, daß es nicht der Mühe wert
:i, den Frieden zu feiern . uro doch das deutsche Volk den

Frieden mit neuen Unruhen und Streiks feiere , die Deutsch¬
land dem Abgrund noch näher brächten.

Kundgebung der Reichsregierung.
WTB. Berli«, 11 . Jan . Folgende gemeinsame Kund¬

gebung der Reichsregierung und der preußischen Staatsre¬
gierung wird veröffentlicht:

Der Tag des Friedensschluffes , mit dem die Zeit der
schwersten Lasten und Leistungen für uns anbricht, trifft
Deutschland inmitten einer neuen Streikbewegung. Die
Eisenbahnen stehen in vielen Teilen unseres Vaterlandes still.
Manche Städte sind ohne Lebensmittelzüge, ganze Provinzen
ohne Heizung und Beleuchtung. Was wir in dem unglück¬
lichen Wien schaudernd mit erleben , ein Massensterben der
Säuglinge und der Greise , kann auch bei uns anbrechen,
wenn kein Milchzug mehr in die Städte kommt ? Und warum?

Nicht, weil die Elsenbahnarbeiter jetzt noch unter dem
Zwang der Not 'einen wirtschaftlichen Kampf auszufechten
haben. Der von ihnen verlangte Tarifvertrag soll mit Rück¬
wirkung vom 1 . Januar gelten . Die Tarisverhandlungen
sind in bestem Gange und werden von beiden Parteien in
voller Einmütigkeit geführt. In neun DirMionsbrzirken sind
die Stundenlöhne bereits um durchschnittlich eine Mark er¬
höht . Eine ähnliche Erhöhung steht für die übrigen Bezirke
in Aussicht . Der Beamtenschaft ist eine Teuerungszulage
von 150 Proz. bereits zugesagt, das heißt eine Mehrbelast¬
ung von mehreren Milliarden , eine Vecsechsfachung der Fcie-
denstarife für Personen und Güter.

Damit fällt jeder Grund für einen wirtschaftlichen Kampf
weg . Gewissenlose Elemente außerhalb der Organisationen
schüren aber den politischen Kampf gegen das Volk auf
Kosten des Volkes . Sie wollen das Volk zermürben durch
Hunger , Kälte und Tod.

Und die Folgen nach außen ? Der Friedensschluß stellt
uns vor schwere Pflichten . Die Besatzungstruppen der Entente
sind in die Abstimmungsgebiete zu transportieren . Kohlen,
Maschinen, Heeresgerät , Milchkühe und vieles andere sind zu
liefern, alles in bestimmten, knapp bemessenen Fristen . Blei¬
ben wir mit unseren Vertragspflichten im Rückstand , so dro¬
hen uns neue Repressalien u . Belastungen . Darf die endlich
erreichte Heimkehr unserer kriegsgefangenen Brüder , die seit
gestern abtransportiert werden, auch nur um eine Stunde
verzögert werden? Sollen sich die Angehörigen unserer
Kriegsgefangenen solch frevelhaftes Spiel gefallen lassen?
Nein ! Die preußische und die Reichsregierung rufen dem
ganzen Volke zu : Laßt Euch diese tödliche Bedrohung «icht
biete», steht zur Regierung, die dieser gewissenlosen Er¬
schütterung mit allen, anch den strengste« Maßnahmen
entgegentreten wird.

Der neue Tarifvertrag erfordert für die Allgemeinhei
kaum erschwingliche Mittel . Damit ist die Grenze erreicht.
All die wilden Forderungen wilder außerhalb der Orgaui»
siationsleitungen stehender Agitatoren , vor allem auch dieBe¬
zahlung der Streiktage , sind ein für allemal abgelehnt

Die preußische und die Reichsregierung fordern die Eisen¬
bahnarbeiter im Namen und im Interesse des gesamten
Volkes dringend auf, ihren Dienst sofort wieder zu beginnen.
Jeder weitere Streiktag zieht den Hnngerriemen der ge¬
zwungenermaßen feiernden Arbeiter enger und beschwört
außen- und innerpolitisches Elend herauf. Laßt nicht weiter
mit Euch spielen ! Jagt dis Verführer von Euch ! Macht
Euch nicht mitschuldig am Unglück eurer Nachbarn und
Arbeitsgenoffen ! Denkt an die 406000 Kriegsgefangenen
die euer Vorgehen an der Schwelle der Heimat van Frauen
und Familie absperrt ! Wir werden mit aller Macht und
allem Nachdruck diese Folgen zu verhindern suchen . Wo »S
nottut , wird auf Grund des Paragraphen 48 der Reichs -
Verfassung der Ausnahmezustand verhängt . Es geht nicht
um Partei oder Politik , es geht um das Dasein von «ns
Allen. Wer das Leben seines Volkes will, kämpfe mit unS
gegen die Zerstörung.

Berlin, 11 . Jan . 1920.
Die Reichsregierung : Bauer , Koch, Dr . Bell.
Die preuß. Staatsregiemng : Hirsch , Heine , Oese r.

Kaiser Karls Pläne.
- 8 . Jan . Die Blätter veröffentlichen weitere

Einzelheiten über die Pläne des Kaisers Karl !, im
Frühjahr des Jahres 1917 einen Sonderfrieden zu schlie¬
ßen und ein Bündnis mit Rußland , England und Frank¬
reich gegen Deutschland einzugehen, ein Plan , der nur
daran scheiterte, daß die Entente ohne Zustimmung Ita¬
liens das Bündnis mit Oesterreich nicht abschließen
wollte . Italien verlangte als Preis das Trentino , Dal¬
matien und die Inseln , worauf Kaiser Karl nicht einging.

Der Brief Kaiser Karls vom 24 . März 1917 führt aus,
es handle sich darum , zuerst mit Frankreich zu einer voll¬
kommenen Verständigung zu gelangen und durch Frank¬
reich mit England und Rußland , sodaß Oesterreich zu
den Deutschen, wenn sie sich gegen einen Frieden ver¬
steifen , sagen könne : Wir werden nicht fortfahren , für
den König von Preußen zu kämpfen. Wir werden die
nötigen Opfer bringen und sofort Frieden schließen.

Am 31 . März erstattete Sixtus dem Präsidenten Po i n-
care in Amvesenheit von Ribot und Jules Cambon Be¬
richt über seine Wiener Reise, und Poincare faßte den
Inhalt der langen Unterredung dahin zusammen : „ Es
handelt sich also nicht um einen Waffenstillstand, sondern
um einen Sonderfriede n , bestimmt , den Block
der Mittelmächte zu sprengen, einen Sonder¬
frieden mit Oesterreich, das sich diplomatisch auf unsere
Seite stellen würde .

" Der Prinz versichert in der letten
Unterredung , Kaiser Karl sei aus Achtung vor Frankreich
nicht an die französische Grenze gekommen und werde
auch nie hingehen . Seine Hoffnung auf die Zukunft sei
ein Bündnis zwischen Rußland , Frankreich, England und
Oesterreich.

Am 6 . April teilt Jules Cambon dem Prinzen mit,
es sei beschlossen worden , daß Ribot bei. der Zusammen¬
kunft mit Lloyd George in Folkestone mit ihm reu
der Sache sprechen soll, nachdem er ihm vorher sein Ehre - -
Wort abgenommen habe, sie geheim zu halten . In derie en
Unterredung meint Cambon , ein neuer Krieg gegen > '
Hohenzollern könne den Habsburgern ja nur angen ^
sein. In Paris wisse man , daß Kaiser Wilhelm > >
Albuminurie leide und durch die russischen Nachrn t
sehr niedergedrückt sei . Der Prinz und Cambon stimm
len darin überein , daß die Errichtung einer Repub . ik
Deutschland eine sehr schwierige Sache wäre.

Sechs Tage später folgte eine neue Unterredung
Prinzen mit Präsident Poincare und Cambon, in w
ihm Ribot mitteilte , er sei tagszuvor mit Lloyd Gco . ge
übereingekommen, daß die Unterhandlungen mit Oeüer-
reich fortgesetzt werden sollen, daß Lloyd George dem
englischen König nur die Tatsache, aber keine Einzel¬
heiten mitteilen wolle und daß es nötig sein werde, den
Standpunkt vonItalien kennen zu lernen . Der Prinz
sträubt sich gegen eine Befragung Italiens , da im Falle
einer Indiskretion das Leben de? Kaisers Karl

,
bedroht

wäre . Poincare und Ribot betonen, daß es sich in kei¬
ner Weise um einen Frieden Deutschlands!
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Hsnole, oo» dem Frankreich schwere Entschädigungen der-
sangeil müsse.

Am 18 . und 20 . April hat der Prinz zwei Unterredung
gen mir Lloyd George, der ihm erklärt , England
habe ein altes Gefühl der Freundschaft für Oesterreich
und würde ihm gern die Hand schütteln. Ader ohne
Italien könne es keinen .Frieden mit ihm schließen . Auch
Äoyd George betont , daß von einem Frieden mit
Deutschland keine Rede sein könne . Lloyd George
sprecht die Hoffnung aus , Bayer n» werde Oesterreich
bald folgen und sagt : „Nächstes Jahr werden wir eine
Million gutausgerüsteter Amerikaner an unserer Sei¬
te haben und dann Deutschland in Stücke schlagen .

" Lloyd
George teilte dem Prinzen mit , Italien verlange das
Trentino , Dalmatien und alle die Inseln . Er deutete an,
daß auch er diese Forderungen für übertrieben Halle,
betonte aber, daß ohne Italien kein Sonderfrieden mög¬
lich sei . Lloyd Georges letztes Wort blieb, daß of¬
fizielle Friedensunterhandlungen erst möglich sind , wenn
Oesterreich sich bereit erklärt , die italienischen Wünsche
zu erfitllen . *

Budapest , 11 . Jan . Ter frühere Minister Wecker l«
teilt in einer Zuschrift an den „ Pester Lloyd" mit , daß
er schon kurz nach der Ankündigung seines Rücktritts
im Jahr 1917 aus Wien die Nachricht erhalten habe,
Kaiser Karl bereite eine Proklamation vor, in welcher
er aussprechen wolle, daß er sich von Deutschland los-

lage und einen Sonderfrieden anstrebe. Meckerte habe
feine Unterschrift verweigert.

Berlin , 11 . Jan . Aus Paris erfährt der „Berliner
Lokalanzeiger" , daß der „Daily Herald" Geheimurkunden
veröffentlicht, die in den Jahren 1917 und 1918 anläßlich
des österreichischen Sonderfriedensversuchs zwischen dem
Tschechenführer Masarik und dem Präsidenten des tschs-
wischen Ausschusses gewechselt wurden . In Paris habe
man alles Mögliche getan, um die Veröffentlichung die-.
1 '-, - Urkunden zu verhindern.

Neues vom Tage.
Fürst Bülow in Rom unwillkommen.

Berlin , 11 . Jan . Italienische Blätter berichten, es
sei dem Fürsten Bülow, der bekanntlich bereits nach
Rom übergesiedelt ist, um sich dort wieder in seinerVilla
Malta dauernd niederzulassen, zu verstehen gegeben Wör¬
de«, daß seine Anwesenheit in Rom zurzeit unwillkommen
sei, und daß sie der italienischen Regierung Unbequem¬
lichkeiten bereiten könnte. Infolgedessen , wird sich der
Fürst noch in diesem Winter nach Luzern begeben.

en
Das Betriebsrätegesetz.

Berlin , 11 . Jan . Der Reichsverband der deutsch
Industrie hat die Fraktionen der Nationalversannmm
gebeten, namentliche Abstimmung über das Betriebs
Megesetz zu beantragen.

Erhöhung der Kohlensteuer.
Berlin , 11 . Jan . Wie die „Bossische Ztg .

" hört , schtos-
hen gegenwärtig Beratungen über eine Erhöhung der Koh¬
lensteuer . Sie beträgt bisher nach dem Gesetz vom 8.
April 1919 20 vom Hundert des Werts . Zu entrichten
ist diese Steuer vom Produzenten , doch ist die Abwälzung
auf den Verbraucher im Gesetz selbst vorgesehen. Ihr
Ertrag wurde zunächst auf eine halbe Milliarde jähr¬
lich geschätzt. Er ist indessen infolge der Steigerung der
Kohlenpreise auf I chs Milliarden zu veranschlagen. Die
Erhöhung , die nunmehr in Aussicht genommen ist, soll
sehr beträchtlich werden . Man faßt einen Ertrag von
4 Milliarden jährlich ins Auge. Diese Erhöhung soll
einstweilen nur für ein Jahr sestgelegt werden.

EI rerelrukdt. M

«

Der Sand verrinnt , die Stunde schlägt,
Und eh' ein Hauch dies Blatt bewegt,
Kann auch die deine schlagen.

Vas 6MM18 voll Lätkvdoüp.
Roman von H . Hill.

(44 . Fortsetzung) . (Nachdruck verboten).

15 . Kapitel.
Franz Weickner schob ärgerlich die Blatter zurück, in

denen er gelesen.
„Sie find wahrhaftig der dümmste Kerl, Walter, der

mir st vorgekommen ist ! ' polterte er. „Anstatt nun einzu-
se,>n, daß Sie klüger daran tun, auf meine Vorschläge ein-
z >> e

'ien, schleichen Sie mit einem blassen Gesicht herum und
spr echen kein Sterbenswörtchen . Mein Gott, man verlangt doch
Leinen Totschlag oder sonst ein entsetzliches Verbrechen von
J '-nen ! Und ich habe es Ihnen schon einmal gesagt : es ge-
sapeyt alles nur für einen guten Zweck . Kennen Sie den
Satz nicht : der Zweck heiligt die Mittel ?"

Nelly, die über ihre Arbeit gebeugt am Tisch gesessen
hatte, hob ein wenig den Kopf.

„ Sie sagen mir ja nicht, zu welchem Zweck es geschehen
soll !" gab sie müde zur Antwort.

Weickner erhob sich und begann, in dem Raum auf
und nieder zu gehen.

„Weil Sie noch 'n bißchen zu jung sind , Walter —
weil Sie das alles noch nicht so recht verstehen können! Sehen
Sie mal, der Herr Baron ist ein großer Mann , und ich
bin auch ein bißchen mehr, als ich so auf Len ersten Blick
scheinen mag . Wir beide — der Herr Baron und ich —
^ ben ein Bündnis miteinander geschlossen, um unfern ge¬
meinsamen großen Zweck zu erreichen."

Er hielt inne und blickte zu Nelly herüber, ob fie ihm
«uhzuhörte. Da er ihrem auf ihn gerichteten Blick be- ,
aeanete , kubr er kort:

Bürgerlicher Block in Danzig.
Berlin , 10 . Jan . Bei der Borsitzendenwahl iu .er

Danziger Stadtverordnetenversammlung erhielt der bis¬

herige Vorsitzende von der Wirtschaftlichen Vereinigung
außerdem ein Mitglied der Teutfchnationalen und ein
Demokrat die Mehrheit der Stimmen . Die Sozialisten
trugen kein Amt davon . . . .

Der Eisenbahnerstreik.
Berlin , 11 . Jan . Nach den amtlichen Berichten find

etwa 25 Prozent der preußischen Eisenbahner cm Aus¬

stand. Der Eisenbahnminlster hat angeordnet , daß für
die Tauer des Streiks kein Lohn auszuzahlen ist . — ,
In Dortmund sind die Telegraphenarbeiter m den!

Ausstand getreten . Sie fordern eine Lohnerhöhung von,
75 Prozent . Eine gleiche Forderung erheben die sächsi¬
schen Eisenbahner . Bisher wurde den Arbeitern emo

50prozentige Erhöhung gewährt , die neue Forderung wür¬
de für den Staat eine Mehrausgabe von 300 Millionen
bedeuten.

Gestern begannen die Verhandlungen der Eisenbahn¬
beamten mit dem Reichsfiuanzministerium wegen einer

Erhöhung der Teuerungszulage um 150 Prozent.
Köln a . Rh-, 11 . Jan . Nachdem am Donnerstag die

Eisenbahnarbeiter im Bezirk der Direktion Köln die Ar¬
beit überall ausgenommen hatten , haben die Arbeiter
in der Hauptwerkstätte in Nippes am Freitag die
Arbeit verlassen und bei einer Anzahl anderer Dienststellen
sind die Arbeiter in einigen Gruppen ihnen gefolgt, ob¬

gleich bekannt , gegeben war , daß der Stuudeulohn emes

gelernteil Arbeiters der höchsten Altersklasse von 2 .40
Mark auf 3 .50 Mark erhöbt worden , ist . Die Beamten¬

schaft steht der Bewegung fern.
Hörde i . W . , 11 . Jan . Wegen Kvhlenmangels infolge

des Elsenbahnerstreiks hat die AktiengesellschaftPhönix
den Betrieb eingestellt.

London , 11 . Jan . Die Konferenz der Eisenbahner
lehnte sämtliche Angebote der Regierung ab. Sie erteMS
dem Geschäftsausschuß die Weisung, die Verhandlungen
mit der Regierung wieder auszunehmen.

Der Streik im Bersichernngsgeiverbe.
Berlin , 11 . Jan . Die Versicherungsgesellschaften

machten bekannt, daß die Angestellten, die- bis Montag
nicht zur Arbeit zurückkehren , sich als entlassen zu betrach¬
ten haben. — An den Streik haben sich ferner ange¬
schlossen die Angestellten in Essen , Hannover , Mann-

schwcig, Danzig , Dresden und Erfurt.
Bon der Friedenskonferenz.

Basel, ' 10 . Jan . Nach Blättermeldungeu hat der
Oberste Rat auf Antrag von Foch beschlossen, daß die
Zurückziehung aller in der neutralen Zone befindlichen
Reichswehrtruppen mit Eintritt des Friedenszustands in¬

nerhalb 14 Tagen erfolgen muß . Eine interalliierte Kon¬
trollkommission wird die Durchführung der betreffenden
Bestimmungen überwachen, lieber die Zurückziehung der
Polizeitruppen und der sonstigen bewaffneten Sichere cs-,

organe ist eine Entscheidung noch -nicht getroffen.
Der Krieg im Osten.

Kopenhagen , IO Jan . . Die „Berlingske Tide , se"
meldet aus Helsingfors , General Judenilsch habe au dw
esthinische Regierung das Ersuchen gerichtet, das russisch«
Nordwestheer auscsthinischen Schiffen an die Front De-
nikins überführen zu dürfen . Dieser Wunsch werde so-,
fort erfüllt werden . In letzter Zeit seien übrigens so
viele Truppen zu den Bolschewisten übergelausen, daß
nur noch ein Bruchteil des früheren Nordwestheers zu¬
rückgeblieben sei.

Der spanische Botschafter in Paris , Quinones de Wvn<
wurde von der spanischen Regierung zu ihrem Vertreter
im VoUziigsrnt des Völkerbunds ernann t.

„ Wenn ich Ihnen so ungefähr erklären soll, am was es
sich eigentlich handelt , muß ich weit ausholen . Ich sagte
Ihnen schon mal , daß der Vorfahr des Barons seinen Titel,
seinen Reichtum und seine hohe militärische und gesellschaft¬
liche Stellurig dem ersten Napoleon verdankt . Als Napoleon
nach Elba ging , mußte auch er Frankreich verlassen; und als
der große Kaiser wiederkam, war er einer der ersten , die sich
ihm wieder zur Verfügung stellten. Zum zweiten Male mußte ,
er fliehen, als Napoleon nach

' St . Helena kam . Er ging!
nach Südamerika , und von dort aus agitierte er bis zw
seinem Tode für die napoleonische Familie, bei der er m i
hoher Gunst gestanden haben soll. Sein Sohn setzte das
Lebenswerk seines -Vaters fort. Als der dritte Napoleon Prä - !
sident wurde , kehrte er nach Frankreich zurück und trat in die!
französische Armee — damals noch ein blutjunger Mann . Na- !
poleon der Dritte hatte wohl in Erinnerung, wie treue Dienste s
sein Vater ihm geleistet . Er ließ dem Sohne eine rasche Be¬
förderung zuteil werden, und er bekleidete bald ein viel
höheres Amt, als es seiner Jugend eigentlich zukam.

Das mag ihn Wohl ein wenig übermütig gemacht haben.
Er begann , ein großes Haus zu führen , führte ein ver¬
schwenderisches Leben und brachte in kurzer Zeit den größten
Teil seines Vermögens durch. Als Napoleon Kaiser wurde,
heiratete er eine reiche französische Edeldame , die ihn zu noch!
größeren Ausgaben verleitete. Immer mehr schmolz sein an¬
sehnliches Vermögen zusammen, und er hätte sich wohl gänz¬
lich ruiniert, wäre nicht durch zwei rasch aufeinanderfolgende
Ereignisse eine Wendung in seinem Leben eingetreten.

Das erste war der Tod seiner Gattin , die seit der Ge¬
burt eines Sohnes gekränkelt hatte und ein Jahr darauf starb.
Er hat sie Wohl sehr geliebt, denn er änderte seine ganze
Lebenshaltung sofort, zog sich vom gesellschaftlichen Verkehr
«ach Möglichkeit zurück und lebte nur noch seiner Wicht und
seinem Kaiser. Napoleon machte ihn zu seinem Adjutanten, be¬
günstigte ihn in jeder Weise und überhäufte ihn mit äußere»
Ehren. Da kam daS Jahr Siebzig . Freudig und voll stolzer
Erwartungen zog er in den Krieg — und als gebrochener
Mann , dem das Unglück seines kaiserlichen Herrn am Herzen!

LoüVon, E Ja ». Laut „Times " haben die Bolsche¬
wisten Nowotscherkasknach blutigem Kampf erobert . Auch
in Transkaspieu dauert der Vormarsch der Bolschewi¬
sten fort.

London , 11 . Jan . Reuter verbreitet eine Meldung
aus Odessa, wonach die Anwesenheit von 6 alliierte«
Kriegsschiffen die Bevölkerung beruhige . Zur Räumung
seien noch keine Vorbereitungen getroffen und es sei wahr¬
scheinlich, daß die Stadt verteidigt werde.

Washington , 11 . Jan . Die amerikanischen Truppe»
sollen so lauge nicht aus Sibirien zurückgezogen werden
als die tschecho -slovakischen Truppen sich dort befinde«.,
Es dürfte daher mehrere, Monate dauern , ehe die Trup¬
pen aus Wladiwostok zurückgezogen werden.

Die Wirkung der Ablieserungsprämien.
Berlin , 11 . Jan . In der „D . Allg . Ztg .

" wird ge¬
schrieben : Nach den in den letzten Tagen bei der Neichs-'
getreidestelle einlaufenden Meldungen zeigt sich eine all¬
mähliche Steigerung der täglichen Ablieferungen . Da»
aus ergibt sich die begründete Aussicht, daß auch für dm
weiteren Verlauf die Brotgetreideversorgung gesichert wer¬
den kann . Iu jedem Versorgungsjahr fiel die Haupt¬
ablieferungszeit auf die 2 . Hälfte des Januar und die
ersten Wochen des Februar . Es ist aber niemals ein
Hehl daraus gemacht worden , daß wir mit der deutschen
Ernte nicht über das ganze Versorgungsjahr ausreichen
werden . Tic Getreide- und Brotversorgung für das Früh¬
jahr und für den Sommer wird also auch von dem Er¬
trag der demnächst zur Aberutung kommenden übersee¬
ischen Getreideertrüge abhängig sein . Um aus ihnen die
für Deutschland notwendigen Ernährungserträge heran¬
zuholen, müssen aber auch entsprechende Mittel zur Zah¬
lung bereit gestellt werden . Ties ist bereits iu die We¬
ge geleitet worden.

Die Brschossivahl in Köln.
Köln , 11 . Jan . Die Blättermeldung über die Kandi¬

datur des belgischen Prinzen von Croy fids
den Kölner Erzbischofstuhl werden hier allgemein alÄ
unrichtig und unmöglich bezeichnet . Auch die Kandidatur
des Abtes von Maria -Laach , von Heerwegen, komint
nicht in Frage , dagegen dürfte man sich im Domkapitel
auf die Wahl des Erzbischofs von Breslau , Kardinal
Bertram, geeinigt haben.

Aus dem besetzten Gebiet.
Mainz , 11 . Jan . General de Goutte hat die Bitte

der preußischen Regierung , das Fürstentum Birken¬
feld als unabhängiges Gebiet durch preußische Beamten
verwalten zu lassen, abgekehnt.

Von der Friedenskonferenz.
Paris, ' 11 . Jan . Nach dem „New Jork Herald"

wird der König von England anfangs März einen Be¬
such in Paris abstatten.

London , 11 . Jan . Die „Times " meldet aus Wa¬
shington, es bestehe augenblicklich so gut wie gar keine Aus¬
sicht, daß die Vereinigten Staaten den Garantievertrag
mit Frankreich bestätigen. Tie amerikanische Regierung
sei noch immer für die Abhaltung einer Volksab¬
stimmung über die Frage der Bestätigung des Frie¬
densvertrags.

Kopenhagen , 11 . Jan . Auf Veranlassung des Mini¬
steriums für Schleswig ist ein Ausschuß zur Erörterung
der Einführung der dänischen Kronenwährung in On 'd-
schlcswig eingesetzt worden.

Das englisch-japanische Bündnis.
Parks , 10 . Jan . Der „Temps" meldet aus Tokio,

daß außer Gras Okuma sich auch Biscomte Kato für die
Beibehaltung des im kommenden Jahr ablaufenden eng¬
lisch-japanischen Bündnisses aus " " '
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^
aß kehrte

^
er daraus zurück . Weinst sein Vater mußte er '' ,

'
r politisch tätia

" war"

suchte er denn in seinem Sohne die Liebe z« de» «aML
llichen Kaiserhaus großzuziehen, pflanzte m die Seele
i Kindes und Jünglings die Gefühle, die ihn und seinen Bat«
! beherrscht hatten . Und es gelang ihm . Der Sohn wurde
ein begeisterter Napoleonschwärmer wie sein Vater, und ccks
er zum Manne geworden, als der Vater starb, wirkte er in seine»
Sinne weiter. Er setzte sich ebenfalls mit der Familie Bona.
Parte in Verbindung , besuchte ihre noch lebenden Angehörige«
und wurde überall freundlich empfangen. Das festigte i,
ihm den Entschluß, für sie zu wirken, ihnen sein Leben z«
weihen. Er ging nach Frankreich und begann hier für «»-
neues bonapartistisches Kaiserreich Propaganda zu mache».
Anfangs ließ man ihn ruhig gewähren ; att er der republi¬
kanischen Partei jedoch ernstlich gefährlich zu werden drohte
w,es man rhn aus.

zu weit führen , wollte ich Ihnen seine weitere«
Schicksale erzählen. Genug, daß er unablässig tätig war, dich
er seme ganze Kraft an die Erreichung des Zieles setzte, da»
^ ßw gesteckt. Er gab Unsummen für Propaganöazweckeaus, knüpfte tausend Verbindungen an und sah sich seinem
Ziele trotz äußerer Mißerfolge tatsächlich näher und näher
geruckt . Die Napoleons schenkten ihm immer mehr Beachtung,und er fühlte stch -dadurch ermutigt und gestärkt.

Aber seine Mittel versagten schließlich - er sah sich vor
dem Rum . Ohne Mittel, ohne große Mittel aber konnte er
fernen Zweck mcht erreichen . Woher sollte er jedoch ein Der-
mögen gewinnen? Geschäftliche Spekulationen verabscheute,
er ; bei anderen reichen Bonapartisten in Frankreich betteln
zu gehen, vermochte er ebensowenig. Da entschloß er Ach

schweren Herzens, meine» Vorschlag anzunehme« und
sich durch dre Verausgabung falscher Scheine ein Vermögen
zu erwerben.
. . FA ^ nn Ihnen nicht erklären, wie ich dazu gekommenbm, ihm diesen ^ Vorschlag zu machen, und woher ich die
Apparate habe. So piel nur, daß wir uns mit dem Rest
fernes Kapitals dies Schloß kauften, und daß wir von da an
unablaspa an der Herstellung der falschen Banknoten gearbeitet

heißt, eigentlich habe nur ich gearbeitet, während
aris und Frankreich verlassen, und wie sein Vater ging er

mit seinem Sohne nach Amerika. Auch er suchte für die
Bonapartisten zu wirken, und er stand mit der Familie Bona¬
parte in regem Verkehr. Aber er war ein kranker Mann und
er wußte, daß er's nicht erleben würde, noch einmal einen
Napoleonauf dem französischen Kaiserthrsn zu sehen. Da-

Fortsetzung folgt.



Die Auslieferrmg.
Paris , 11 . Jan . „ Journal " schreibt , die Nachricht
Ascher Blätter , daß die Zahl der Auszuliefernden von
00 auf 300 herabgesetzt werden solle , sei verfrüht.
Fand sei allerdings für Herabsetzung eingetreten, die
e umfasse aber immer noch 750 Namen . „ Petit Pa¬

riesten erfährt , die französische Liste solle von 4(X) auf
300b. Namen von Zivil - und Militärpersonen ermäßigt
werde « .

Die Lehre aus dem Krieg.
Paris , 11 . Jan . (Havas . ) Marschall Foch hatte

eine Unterredung mit einem Redakteur des „ Excelsior" .
Auf die Frage , welche Lehre Frankreich und die Welt
ans dem Krieg ziehen müßte , antwortete er : Man muß
sich auf alle bösen Möglichkeiten gefaßt machen. Auch
beim besten Willen der Welt wird der Krieg nicht immer
unvermeidlich sein . ES wäre verfehlt, sich dem Glau¬
ben hinzugebe,!, dah man sich nicht mehr zu schlagen
brauche.

Lohnbewegung der englischen Bergarbeiter.
London , 11 . Jan . Die Blätter melden , der Voll¬

zugsausschuß des Bergarbeiterverbands habe beschlossen,
eine« Teil des Gewinns der Kohlenausfuhr zu bean¬
spruchen. Ter Gewinn betrug 1919 70 Millionen Pfund
Sterling (1,4 Milliarden Goldmark ) gegen 12i/z Millio¬
nen im Jahr vor dem Krieg . Der mittlere Preis der
Tonne war im Dezember 1919 60 Schilling , was einen
Reingewinn von 30 Schilling bedeutet.

Anschläge in Spanien.
Berlin , 11 . Jan . Eine Madrider Depesche des „Verl.

Lokalanz .
" besagt, daß in mehreren spanischen Städten

Anschläge auf Großindustrielle stattfinden . In Valencia
wurde der ehemalige Vorsitzende der Handelskammer ge¬
tötet.

Die Stimmung in Indien.
Paris , 11 . Jan . „ Jntransigeant" meldet aus London,

dtL indische Nationalkongreß habe die Abberufung
des Vizekönigs von Indien verlangt.

London , 10 . Jan . Die „Times " melden aus Bom¬
bay, daß dort ein neuer Streik ausgebrochen ist . Es
streiken 45 000 indische Arbeiter in 26 Betrieben.

Berlin , 11 . Jan . Me Reichs - und die preußische
Regierung haben beschlossen, vorbehaltlich der Zustimmung
der Parlamente die Teuerungszulagen der Beamten um
ISO Prozent zu erhöhen.

Berlin , 11 . Jan . In der Leitung des Zmtralverban-
der Angestellten scheint sich eine Krise vorzubereiten,

a die radikale Führung der Unabhängigen und Kom¬
munisten immer . mchr Widerstand findet. ^ —

Aus Stadl und Land.
MlesNeiK , 12. Januar 1920.

* U« dest?age« wurde eine ständige Lehrstelle in Bietig¬
heim an der Mittelschule dem HauptlehrerRapp in H al¬
ter b ach.

* Stürme , RegenfSlle, HoHrvaffer . Die zwei letzten
Nächte waren Sturmnächte erster. Ordnung. Reichliche Re¬
genfälle, welche mit dem Schnee im Hinteren Walde rasch
aufräumtev , brachten über Nacht wieder Hochwasser , das
heute Teile der unteren Stadt unter Wasser setzte, in die
unteren Räume der niedergelegenen Häuser eindrang und
Keller füllte. Wenn auch das Hochwasser die letzte Höhe
zum Glück nicht erreichte , so ist es doch für die jeweils
vom Hochwasser heimgeftchten Leute keine Kleinigkeit,
schon wieder die Nässe im Haus und Keller zu habe« . Bei
Tagesgrauen ging das Wasser wieder zurück. — Wie wir
hören ist durch den heftigenSturm der letzten Nacht
eine größere Anzahl vonFernspre chleitungen ge¬
stört worden.

* EinführungherFarnilieuhilfr. Bet der Allgem.
Ortskralikenkasse für den Bezirk Nagold kommt nach einem
Beschluß des Vorstands und des Ausschusses nnn die
Famielienhilse, ärztliche und zahnärztliche Behand¬
lung für die Ehefrauen und Kinder der Kassenmitglieder,
zur Einführung.

— Dis Schnellzüge ans Ser Schwarz välvbahn.
Es ist beabsichtigt, sofern es die Kohlenvorräie , der Be¬
stand an betriebsfähigen Lokomotiven und die allgemei¬
ne Betriebslage gestatten, auf der Schwanwaldbahn die
Schnellzüge D175 , Konstanz ab 8 .85 Uhr vorm . , Of- <
fenburg an .1 .20 Uhr nachm, und D 176 , Offenburg all
4 .55 Uhr nachm. , Konstanz an 9 . 30 Uhr in nächster Zeit
wieder einzulcgen. Die beiden Schnellte erhalten in
Offenburg unmittelbaren Anschluß na . i ! ags Karls¬
ruhe an 2 .59 Uhr und Karlsruhe ab ch T 27u um
3. 22 Uhr nachm . , Offenburg an 4 .46 Uhr-. Der Zeitpunkt
wird noch bekannt gegeben.

— Heimkehr der Gefangenen Wie der Beryer"
„ Bund " vernimmt , sind die Vorbereitungen für den
Heimtransport einer bedeutenden Anzahl von deutschen
Kriegsgefangenen — man spricht von 25- bis 30 000 —
«ns Südfrankreich durch die Schweiz nunmehr beendet,
so daß alsbald nach dem Austausch der Ratifikation mit
dem Transport begonnen werden kann. Wahrscheinlich
werden wöchentlich zwei Sonderzüge mit je 600 bis 800
Gefangenen von Genf nach Konstanz geführt werden.

«p . Personenstand der deutschen ev . Mission.
Klm 1 . Oktober 19^ .9 waren insgesamt noch 463 deut¬
sche ev . Missionare und 45 Schwestern auf den Missions-
seldern tätig . 275 Missionare und 36 Schwestern stan¬
den im Heimatdienst ihrer Gesellschaften . Im Kirchen¬
dienst standen 201 , im Schuldienst

' 46 , in sonstigen Stel¬
len 45 Missionare . In Gefangenschaft befanden sich noch!
410 Missionare und 20 Zöglinge von Missionsseminaren.
Die Gesamteinnahmen der deutschen ev . Missionsgesell-
Ahasten betrugen 1918, dem 'Jahr der KsiseHpeiwe. Mk,,

l 3 232 259, 1914 5 240 543 , 1915 5 732568 , 191?
> 7 413917 ' für das Jahr 1919 liegen die entsprechenden

Zahlen noch nicht vor.
— Zur Frage der Einstellung - es Personen»

zngsverkeHrs wird vom Reichsverkehrsministerium mit¬
geteilt, daß die allgemeinen Verhältnisse zu einem sol¬
chen Eingriff vorerst keinen Anlaß bieten. Nach der Be¬
stätigung des Friedensvertrags wird allerdings eine grö¬
ßere Anzahl feindlicher Truppen in die Abstimmungs¬
gebiete zu befördern sein, außerdem müssen die heimkeh¬
renden Gefangenen in ihre Heimat geleitet werden . W
ist noch nicht zu übersehen, in welchem Maße dadurch
eine Mehrbelastung der Eisenbahnen herbeigeführt wird;
wenn aber nicht anderweitige Störungen hinzutreten , be¬
steht die Hoffnung , daß die Einstellung des Personen¬
verkehrs nicht notwendig wird ^

* Calw, 7. Jan . (Erledigte Oberamtsstraßenmeister¬
stelle) . Die ne« errichtete Stelle soll auf 1 . April 1920
mit einem Techniker besetzt werden. Anfangsgehalt 4200
Mk. , steigend alle 3 Jahre um 460 Mk. bis zum Höchst¬
betrag von 7000 Mk. hiezu kommen noch Teuerungs- und
Kinderzulageu. Bewerbungen sind bis 15 Januar beim
Oberamt einzureiche».

I Nagold , 11 . Jan. ( Unfall .) Ins Bezirkskranke«.
Haus wurde der verheiratete Göttlich Raufer von Jsels-
hausen eingeliefert, dem eine Tanne beim Holzfällen einige
Rippen eingedrückt hatte.
, fss NeneuSürg, 11 . Jan . (Die Rache der Milchtrinker).
Bei dem Landwirt und Kirchengkmrinderat Wesfftger in
Birkcnfeld, den man als die treibende Kraft für die Milch¬
preiserhöhung anstcht, sind in der Nacht die Fensterscheiben
eingeworfen worden.

js Stvttgart , 11 . Jan . (Das Ul weiter . ) Der Föhn¬
sturm, der seit 24 Stunden tobt , hat den Schnee auf dem
Schwarzwald schnell zum Schmelzen gebracht . -Infolge¬
dessen beginne « der Neckar und seine Zuflüsse aus dem
Schwarzwald rasch zu steigen . Rotiweil und Horb melde«
heute früh schon erhöhte PegelMcrn . In Tübingen , Plo¬
chingen und Cannstatt hatte der Neckar abends seine normale
Höhe noch nicht überschritten. Eine Gefahr scheint zunächst
nicht vorzuliege». Umso größer ist der Schadenden der Sturm im ganzen Lande, besonders an
den Fernsprech und Telegraphevleitungen an ge richtet
hat, so daß die Landeshauptstadt in dieser Beziehung nach
vielen Richtungen hin isoliert ist . In Stuttgart ist auch
ziemlich viel Schaden an den Dächern entstanden. In den
Wälder» Hut der Orkan zum Teil bös gehaust, was bet
deu hohen Holzpreisen schwer ins Gewicht fällt, ebenso an
dm Straßenbäumen und Obstbaumanlagen.

Stuttgart , 11 . Jan . (Ausweisung .) Die Stadt.
Polizeidirektion hat die Ausweisung von Reichsauslän¬
dern , welche volkswirtschaftliche Schädlinge sind (insbeson¬
dere Galizier ) : planmäßig ausgenommen.

! Stuttgart , 12 . Jan . (Gegen das Betriebs¬
rätegesetz . ) Die Württ . Bürgerpartei veran¬
staltete am Donnerstag im Stadtgartensaal eine stärk
besuchte Protestversammlung gegen das am 13 . Januar
in der Nationalversammlung zur Beratung kommende
Betriebsrätegesetz. Abg . Dr . Beißwänge r und Abg.
Herbst sprachen gegen den Gesetzentwurf, der den Tod
der Industrie bedeuten und die Warenerzeugung nicht
fördern , sondern stören würde . In der Aussprache führte
Tapeziermeister Abg . Fischer ans , wenn man alles im
Gesetz „veranke .n" wolle, werde man sich bald nicht mehr
bewegen können. Mit dem Handwerkerstand würde auch
der Mittelstand zusammenbrechen. Regierungsrat Mg.
Strobel erklärte , die ganze Landwirtschaft lehne das
Gesetz in, Interesse der Arbeiter , der Allgemeinheit und
der Volksernährung entschieden ab. Kommerzienrat S che-
r e r -Tutt ! ingen brachte namentlich .Bedenken gegen die
Festsetzung des Wahlalters auf 18 Jahre vor . Die Ab¬
geordneten sollen erklären , daß, wenn das Gesetz angenom¬
men werden sollte, die Fabriken am andern Morgen
schließen werden . In einer Entschließung wurde sodann
bas Betriebsrätegesetz in seiner jetzigen Fassung für un¬
annehmbar erklärt.

Siuttflnvt . 12 . Jan . (Angestelltenstreik .) Die
Zahl der hier -in den Ausstand getretenen Angestellten des
Wersicherungsgewerbes beträgt rund 3500 . Mit Aus¬
nahme der AllgemA "n Rentenanstalt sind sämtliche Be¬
triebe geschloffen.

Die Arbeitgeber hall , sich bereit erklärt , in Verhand¬
lungen einzutreten , nmm die politischen Forderungen
hinsichtlich des Betriebsrätegesetzes von den Streikenden
fallen gelassen werden . Der Spruch des Schlichtungs-
ausschusses in Groß -Berlin , daß der Lohnansfall für
die streikenden Angestellten von den Versicherungen zu
kragen ist, wenn die Arbeitgeber nicht zu den Verhand¬
lungen erscheinen , wird durch die Bereitwilligkeitserklä¬
rung der Arbeitgeber hinfällig.

Stuttgart , 11 . Jan . (Verlegung der Reichs¬
versicherungsanstalt .) Tie Reichsversich.'rungsan-
stalt für Angestellte in Berlin soll wegverlegt werden . Eine
Kommission hat neben Dresden und Nürnberg auch Stutt¬
gart besucht . Voraussetzung dafür , daß die Anstalt hie-
her konrmt , ist, daß die Stadt einen Bauplatz von 3
Hektar und ein Gebäude für die große etwa 3000 Köpfe
zählende Beamtenschaft zur Verfügung stellt. Auch die
Umzugskosten mit rund 3 Millionen Mk . und die Ueber-
teuerungszuschüsse für den Neubau der Reichsversicherung? !-
anstatt sollen sichergestellt sein. Unter diesen Umständen
würde es der Stuttgarter Stadtverwaltung schwer wer¬
den , diese Millionenkosten auf die schwerbelasteten Schul¬
tern der Steuerzahler der Stadt zu übernehmen . Eine
Entscheidung in der Frage soll im Lauf der nächsten Woche
erfolgen . „ - - -

» Stuttgart , 11 . Jan . (Stromei „ schränk ung .jtI Das Städt. Elektrizitätswerk gibt bekannt, daß wegech
> des verschärften Kohlenmangels , der durch das Höchsts

Wasser, die vermehrte Abgabe an die Feinde und dep Eiserb,
bahnerstreik verursacht ist, vom Montag ab die Strome
abgabe auf die Hälfte des bisher zugelassenen Verbrauchs,
bei Lichtspieltheatern , Theatern , Konzerten, Wirtschaften
usw. auf ein Viertel beschränkt wird . Der Straßen - i
bahnbelrieb wird erheblich eingeschränkt. !

Reutlingen , 11 . Jan . (Kundgebung .) Die hie-'
sigen Arbeiter der Metallindustrie legten am Mittwochs
vormittag für eine halbe Stunde die Arbeit nieder M
Protest gegen die Erhöhung der Lebensmittelpreise . Auch!ein Umzug wurde veranstaltet . Da Verhandlungen Melk
neue Lohnzulagen schweben, erklärten die Arbeiterführer^
von bestimmten Forderungen abzusehen. _

Vermischtes.
Beamten -Gehälter . Der Kommunalbeamtenverband

Groß -Berlin veröffentlicht folgende Zusammenstellung , die
sich ebenso gut auf die Verhältnisse jeder anderen Goßstadt
anwenden läßt : Der Direktor der Berliner Straßen-
reinignng , der über 20 Jahre im Timst ist) bezieh
8760 Mk ., sein Motorfahrer 9127 Mk . Gehalt . Gm
Stadtrat 10000 Mk . , ein Hilfsarbeiter in der FettstMe
hat ein Einkommen von 18000 Mk . Der Hausvater
des Blindenheims stellt sich auf 4820 Mk . nach 32 Dienst»
jahren , der Hausdiener erhält im ersten Dienstjahr schon
6650 Mk . Ein Abteilungschef in der Fettstelle ist iM
5500 Mk . angestellt, sein Buchhalter dagegen mit 8708
Mk. Tie Garteninspektoren müssen sich mit 6570 Mk . bo«
gnügen, während die Gärtner 7070 Mk . erhallen . Tbk
Diplomingenieur bringt es auf 6600 Mk . , sein Diener
dagegen auf 8000 Mk . Ein Stadtbausekretär (19 Dienst«
jahre ) hat 5756 Mk . und sein ungelernter Arbeiter
(Brückenwärter ) 7200 Mk.

Der Ausverkauf . Dem „N . Tagblatt" wirk
geschrieben : Sitzen da zwei Herren in einer Wirt-

, schaft in St . beim Mittagessen , haben ein kleines!
Mädelchen dazu eingeladen und unterhalten sich mit ihr
in angeregter Weise. Aus dem Gespräch geht hervor,
daß die beiden Herren Ausländer sind und in St . auflau¬
fen, um dm schlechten Stand der Valuta tunlichst auszu¬
nützen. Ihr Hauptaugenmerk haben sie auf Nähmaschi¬
nen ' geworfen. Sie wissen ganz gut , daß für auslÄl-
dische Aufläufer ein ganz bedeutender Zuschlag verlangt
wird . Die Frage ist nun , wie man diesen Zuschlag um¬
geht. Nun haben sie anscheinend in einer Nähmaschi¬
nenhandlung ein Fräulein kennen gelernt , eben das Fräu¬
lein , das sie auf ihre Kosten in liebenswürdiger Weist
bewirten lassen. Nun bearbeiten sie dieses Fräulein und
suchen sie zu bewegen, sich bei ihrem Brotherrn in der
nächsten Zeit auf 8— 14 Tage krank zu melden, um »näh¬
rend dieser Zeit gegen gutes Entgelt unter Vorgabe, eine
Schneiderin zu sein, in den Nähmaschinenhandlungen der
Stadt und des Landes Maschinen anfzukaufen. ÄaS
Mädel scheint einfältig genug zu sein , und will den Wün¬
schen der Beiden Nachkommen . Wie aus dem Gespräch
weiter hervorgeht , scheinen die Beiden in ähnlicher Wei¬
se bereits mit gutem Erfolg gearbeitet zu haben . Das ist
ein typisches Beispiel dafür , wie - man es macht, um beim
großen Ausverkauf in Deutschland den eigenen Gewinn
möglichst hoch genug zu halten . Leider finden sich Halle
immer noch Leute genug, die derartige Schiebereim un¬
terstützen.

Marmelade . Eine Erklärung des seit dem Krieg
bei uns so außerordentlich vielgebrauchten Wortes Mar¬
melade wird in der Umschau gegeben und zwar stammt sie
von dem bekannten Historiker der Naturwissenschaften
Schelenz her . Darnach bezeichneten die Griechen im Al¬
tertum eine bestimmte Apfelfrucht, den Honigapfel, mit
dem Namen Melimelon . Dies Wort ging dann in daS
Spanische und Portugiesische als „Mermele " oder „Mar-
melo" über und bezeichnete ursprünglich ein ans Quitten
hergestelltes Gelee. Allmählich ging man dann aber auch
dazu über, andere Gelees „Marmelo " zu nennen , uw
um das 18 . Jahrhundert herum taucht in französischen
Schriften die französierte Form dieses portugiesischenWvv»
tes als „Marmelade " ans als ein Sammelname für die
verschiedensten Arten vön Frnchtmus.

Der hohe Absatz . Die Chinesinnen im alten Kaiser¬
reiche des Zopfes mußten ihre Füße in Gestelle zwän¬
gen, deren Hacke so hoch war , wie die Sohle lang , und
so wurde das Gehorgan der Frauen des ostasiatischenRie¬
senreichs so verunstaltet ; daß die götzenhast verehrten
Chinesenfüßchen in jedem gesund Empfindenden einen
Ekel Hervorrufen . Jetzt macht man sich im Reich der
ausgehenden Sonne von diesem Joch der Unkultur frei, a^er
bei uns herrscht ans dem Gebiet der Schuhbekleidung noch'
eine Modetorheit , die nur wenig hinter der chindische»
Absonderlichkeit zurücksteht . Wir ineinen den hohen Ab¬
satz an den modernen Damenschuhen. Der unverbildete
Fuß ist ein Stand - und Gehorgan vollendeter Technik.
Er ruht auf drei Stützpunkten , ans der Ferse , dein Grund¬
ballen der großen Zehe und dem Grundballen
der kleinen Zehe. Die Ferse liegt der Schwer¬
gewichtsachse des Körpers am nächsten und hat den größ¬
ten Teil seiner Last zu tragen . Beim natürlichen Gang
soll der Fuß im Fußgelenk auf- und niederschwingen,
hinten mit der Hacke anfsetzen und dann von hinten nach
vorn über den Boden rollen . Durch den hohen Abfay
wird der Hacke ihre Eigenschaft als wichtigster Tragpunkt
genommen und statt aus der Sohle zu gehen , tippeln die'
Damen , mit den hohen Absätzen auf ihren Schuhen , auf
den Zehen . Durch die hohen Absätze und die dadurch be¬
dingte Gangart werden wichtige Glieder und Organe des
menschlichen Körpers aus ihrer natürlichen Lage ver¬
schoben, waS gesundheitlich äußerst schädliche Erscheinun¬
gen Hervorrust . Decher , weg mit den hohen Absätzen!



160 Million - ^ stiftung Ter amerikamsche Petro¬
leumkönig I . D . Rocke selber hat zu Weihnachten eine
Stiftung von nicht werriger als 100 Milk . Doll , gemacht.
Sie geht zur Hälfte an die sogenannte Rockefeller -Stif-
tung , die allgemeinen philanthropischen Zwecken dient,
während die andere Hälfte dem allgemeinen Erziehungsamt
Überwiesen wird zum Zweck einer Aufbesserung der Ge¬
hälter des Lehrkörpers der amerikanischen Universiiäien.
Die Einkommensverhältnisse der Hochschulprofessoren in
Amerika sind bisher weit hinter den gesteigerten Koüeu
der Lebenshaltung ., zurückgeblieben . Amerikanische Zei¬
tungen erwähnen , daß die Gesamtsumme der Stiftungen
Rockefellers sich jetzt auf 412 Millionen Dollars beläuft,
womit der Petrolenmkönig den verstorbenen Carnegie be¬
reits um mehr als 50 Millionen geschlagen habe . Je¬
denfalls ist er s einer Maxime treu, die er einmal aufge¬
stellt hat : „Mache soviel Geld wie du kannst; halte so»
Diel fest wie du kannst ; gib soviel weg wie du rannst !"

Die Verwechslung ves Br sskastcnonkels Ein
schwedische Blatt erzäh . t die folgende drollige Geschichte,,
die einem anscheinend etwas zerstreuten Briefkastenonkel!
widerfuhr : Eines Tages gingen bei diesem gleichzeitig
zwei Anfragen ein , deren eine von einem Landwirt stamm¬
te, der ein Mittel gegen Heuschrecken zu erfahren wünsch- ,
de, deren zweite eine Mutter von Zwillingen einsandte, um
au hören , wie sie den Kleinen das Zahnen erleichtern'
« nute . Die Antworten lauteten zum Ergötzen der Leser
und zur Verwunderung der Einsender : „Heuschreckenplage
— „Reiben Sie ihr Gebiß mit etwas lauwarmem Baum¬
öl ein.

" Und darunter : „Mutter von Zwillingen : Dek-
keu Sie sorgfältig Stroh darüber , zünden Sie es an
und Sie sind für alle Zeiten von den Plagegeistern ver¬
schont."

Körperpflege.
Es ist ein erfreuliches Zeichen , daß die Errichtung von

öffentlichen Spielplätzen immer mehr Beachtung fin¬
det. Sogar in vielen Dörfern , wo doch die Menschen^
täglich in der freien Natur sich bewegen können und das
nervenzerreibende Gewirr der Großstadt unbekannt ist,
find in der letzten Zeit Spielplätze für die Jugend errichtet
worden . Aber die Spielplätze sollen, zumal in den Städten,
nicht auf die Schuljugend beschränkt bleiben ; sie sind
'
für alle Kreise der Bevölkerung nötig , auch für Er¬

wachsene ; ganz besonders allerdings für das Al¬
ter von 14 brs 20 Jahren , in denen sich das Kind zum
Erwachsenen entwickelt.

Für die Schuljugend freilich muß der Spielplatz ge¬
sundheitlich die besten Lolgen haben, . Jedes Mnd

Amtliche Bekanntmachungen.
Rotschlachtnugeu.

Zu der oberamtlichen Bekanntmachung vom 5 . ds . Mts.
im Tannenblatt und Gesellschafter wird noch bemerkt, daß
Notschlachtungen von Tierhaltern, welche einem Viehver -
ficherungsverein angehören, von der Beschlagnahme der Not ->
schlachtungen befreit bleiben , falls die Notwendigkeit der
Notschlachtung von diesem Verein bestätigt wird.

Nagold, den 19. Jan . 1930 . Oberamt: Münz.

Behandlung von UntrrftntznugSgesnche» verun¬
glückter oder erkrankter Feuerwehrleute.

Die Herren Ortssorsteher werden auf 8 31 der Voll¬
zugs Vers . zurLandesfeuerlöschordnungvoms31. III . 1894/16.
11 . 1898 aufmerksam gemacht. .(Anzeige innerhalb 3 Tagen,
Bermögensoerhäitnisfs des Verunglücken, Bezüge aus an¬
deren Kaffen etc.)

Aeudrruugeu der persönliche» Verhältnisse der Reuteu-
tezieher, besonders Todesfälle, Wiederheirat, zurückgelegtes
18. Lebensjahr bei Kindern und sonstige Tatsachen , die eine
Aenderung der Rente bedingen , find der Zentrallasse anzu¬
zeigen , damit eine spätere Zurückforderung, die immer eine
große Unannehmlichkeit bedeutet , nicht nötig ist.

Nagold, den 9 . Jan . 193k ». Oberamt: Münz.

Renweiler.

saa Mark Belohnung
erhält derjenige , der den Täter ermittelt, welcher die Haut
von der Kuh des Jakob Schlecht entwendet hat.

Meh-Versicherungs-Derein Neuwetter

Obacht!
Kaufe ganze und zerbrochene künstliche

6L8I88L
jzahle per Zahn von 2— Lv Mark.

Platin -uBrsnnstiste zuhöchstenPreisen
Bin Donnerstag, den 15 . 3an . .

in Altensteig, Gasthos z . „ Traube " (Fr.
Seeger) von 8— ^ 3 Uhr.

nach den Schulstuud er Zeit einen öffentlichen
Spielplatz nach Gl ätzen können. Was es
bedeutet, wenn ein Kind täglich frische Lust genießt, hat
eine Untersuchung dargetan , die im Schuljahr 1907/08 in
den Volksschulen der Stadt Hannover unternommen
wurde ; da wurden Körpergewicht und Körperlänge von
21705 Schülern festgestellt . Es zeigte sich, daß die Schüler
der in den Außenteilen der Stadt gelegenen Schulen int

Durchschnitt fast um 3 Pfund schwerer waren als die der
in der Stadtmitte gelegenen. Ein gleiches Ergebnis hatte
die Messung der Körperlänge.

Heute kommt allem , was eine Kräftigung der Gesund¬
heit unserer Kinder nach sich ziehen kann, noch tausend-,
mal größere Bedeutung zu . Ist doch gerade unsere Schul¬
jugend durch die Unterernährung während der Kriegs¬
jahre in wahrhaft grauenhafter Art geschwächt und in der

Entwicklung zurückgeblieben . Die Tuberkulose wütet unter
ihr , wie noch nie zuvor . Für die Altersklasse zwischen 5
und 15 Jahren ist sie mindestens dreimal so groß wie vor
dem Krieg. ,

!
Außerordentlich lehrreiche Erfahrungen liegen in dieser

Beziehung aus Nordamerika vor . Dort ist die Schaffung
von Vollsparks frühzeitig als allgemeine Forderung er¬
hoben worden . Wenige Städte haben sich dem entziehen
können. Die glänzendste Volkspark- und Spielplatzpolitik
treibt die Stadt Chicago. Sie hat das großartigste Park¬
system aller Städte der Welt geschaffen . Namentlich der
Süden der Stadt , wo sich die Arbeiterbevölkerung zu¬
sammendrängt , wurde seit 1903 mit wundervollen Parks
durchsetzt. Viele Millionen sind dafür ausgegeben wor¬
den : der Parkausschuß für den Süden Chicagos konnte
für seine Aufgaben im Lauf eines Jahrzehnts etwa 80
Millionen Mark verwenden . Schon in den ersten drei
Jahren nach Beginn feiner Tätigkeit .konnte er 14 Parks
ins Leben rufen , deren Größe zwischen 24 und 28 Hektar
schwankt . Es wurden auf diesen Flächen Bäume auge¬
pflanzt , kleine Teiche angelegt ; Rasenflächen mit Blumen¬
beeten, Stauden und Sträuchern entstanden. Da sind
Spielplätze vorhanden , die von jedermann unentgeltlich
benützt werden können ; ferner Teiche zum Rudern und
Schlittschuhlaufen , Abhänge zum Schlittenfahren,
Schwimmbäder, Turnhallen , Volksbüchereien und Lese¬
hallen , Vortrags - und Vereinssäle , und was man sich nur
irgend wünschen mag.

Unmittelbar und mittelbar läßt sich der Nutzen dieser
Volksparks und Spielplätze mit Händen greifen . Für
Kinder wie für Erwachsene sind sie von unschätzbarem
Wert geworden . Nicht nur Menschenfreunde, nicht nur
die Parkbehörden selbst bezeugen , daß

'das Benehmen der
Erwachsenen ebenso wie das der Kinder in den Straßen,
die in der Nachbarschaft, ds : .VolksparW .siegen hesM

geworden sei — auch die Polizei teilt diese Ansicht . Frü¬
her mußte sie immer wieder Kinder verhaften , weil sie
Unfug verübten . In Chicago war die Polizei erstaunt,
nach der Eröffnung der neuen Volksparks im Süden der
Stadt wesentlich entlastet zü sein, weil sich der Tätigkeits¬
drang der Kinder nunmehr darin entlud , daß shf zu¬
sammen spielten oder um die Wette liefen und schwammen
oder einander neckten, nicht aber den Vorübergehenden
einen Schabernack antaten . Und die Gerichtshöfe konn¬
ten ebenfalls feststellen , daß nun weniger übermütige oder
böswillige Streiche der Jugend vor ihre Schranke« ge¬
zogen wurden als bisher . Dieselbe Erfahrung hat sich
überall ergeben, wo öffentliche Spielplätze angelegt wer en.

Konkurse.
Heinrich Rau, I chaber eines Versandgeschäfts für elektr.

Apparate in Hcilbronn.

LetzteNachrichten.
WTB. Berlt», 12 . Jan . Der evangelische Pfarrer

von Krottingen mußte, wie der . Vosstschen Zlltung ' aus
Königsberg berichtet wird, 8000 Mark Grldbaße zahlen,
weil er deutsche Offiziere beherbergte. Als er erfuhr , daß
er verhaftet werden sollte , floh er nach Destschland . Das
Pfarrhaus wurde zu einer Kaserne eingerichtet . Der evan¬
gelische Gottesdienst wird überwacht.

WTB. Stettin , 12. Jan. Nach einer von der Marine -
komnüssion eingetroffenen Drahtung ist dir Ostsreblockadr
seit gestern Nachmittag aufgkhob« Die ersten deutschen
Schiffe find bereits ausgelassen.

WTB . Wirs , 12 . Jan. (Korr .- Bur ) Gestern früh
traf hier derBerliner Lrbrslmittrlzng ein - Er besteht
aus 31 Wagen, darunter drei Wagen mit Liebesgaben der
Stadt Königsberg . Der Zug wurde von dem Vizebürger¬
meister Winter im Namen der Stadt Wien mit herzlichen
Dankesworten au die begleitende deutsche Abordnung in
Empfang genommen.

'
* Berlin, 12 . Jan . Nach dem . Berl . Lokalanz . " teilt

die „Korrespondenz Herzog* ans Wien mit , daß in den
letzten Tagen 60 deutsch österreichische Familien in Deutsch-
Westungarnden AsSrvrisnngsbefihl erhaltenhaben.

* Berlin, 12 . Jan. Wie dem , Berl . Lokalanz . " aus
Lugano mitgeteilt wird, steht nach Zeitungsmeldungm der
Generalstreik des Personals der italirsischen - Staats
bahnen auf den 15 . Januar bevor.

Druck uni Verlag der W . Rlikrr 'schlN Buhtrackirü, Uiualckj
Für die Echriftleitaug verantwortlich: Ludwig Las!.

Altensteig.
Sterbwäsche
Totenkränze
Totenbuketts
Perlkränze

empfiehlt

HansSchmidt
vorm. Adriou.

Suche

Wieder in reiner Friedensware

ist De . Gsrrtuer's Schuhputz

zu haben. Sofortiger Hochglanz , außerordentlich
sparsam, daher billig im Gebrauch.

— Fiedensware ist mit Banderol versehen . —

zum 1 . Febr . ordentliches,
kinderliebes

Mädchen
nicht über 17 Jahren
Tr . Dr . Rich. Vogel

Verloren
ging am Samstag Abend
auf dem Wege von Zum -
Weiler nach der oberen Stadt
ein schwarzer

Pelz.
Der redliche Finder wird

gebeten, denselben gegen gute
Belohnung in der Red . ds.
Bl . abzugeben.

Derjenige,welcher am Mon¬
tag vormittag auf der Post
in Altensteig eine

Brieftasche
mit größerem Geldinhalt ge¬
fundenhat, wird gebeten,
dieselbe in der Red . d . Bl.
abzugeben.

Lille Wm
neues Stuttgarter

Koch - Buch
empfiehlt die

W.Rieker 'scheBuchh.

Schlemmtceidr , Salmiakgeist
Schwefelsäure, Salzsäure,

Salpetersäure, Schmier- n.
Bob »öle, dest . Wasser , Bo¬

rax in jeder Form, sowie l
samt! . Chemikalien für die

Industrie
liefert

SchwarziM Irozaie
MHeir ^

ri . vl '

UMn-Saiten
sowie

MMlili - Mm
sind in 1a. Qualität zu haben
in der

> Wenn
man etwas verkaufen, ver-

^ mieten, verpachten oder et-
^ was suchen will, so bringt
^ man eineAnzeige in der
^ Schwarzwälder Tageszei -
^ tung„Aus den Tannen"

^ Die große Verbreitung in allen Be- ^
^ völkerungsfchirhlen sichert Erfolg . ^

Bei Änfragen um Auskunft von der
Geschäftsstelle d . Bl . ist stets das Porto
für Rückantwort oder für Weiterbe¬
förderung der Angebote usw . bsizufügen.

7NMMIMMMMIMMIIIMMMMMIIIIMMM
2 Pinscher

(Rüdn . Hände) 4 Monate
alt , toupiert und gestutzt,
setzt dem Verkauf aus
Skltz tzosftett.

Bettnässen
Befreiung sofort . Alter u.
Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst . Wiltberger « .
Co . Stuttgart A 73

Verkaufe wegen Unglücksfalles, ein Paar junge, kräftige
und gängige

Zug -Ochsen
geeignet für Langholzfuhrwerk

3oh. Kirn, Bauer
Hornberg.

Zuserlüe habe« bestell Erfolg !

j
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